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Der Regisseur über seinen Film 

Ich möch te F i lme über amerikanische M ä n n e r und Frauen 
drehen, die ihre T r ä u m e zu verwirklichen suchen. Der erste aus 
dieser Dokumentarfilmreihe American Heroes1 ist der Musik­
film über den hervorragenden Tenoristen und Big-Band-Spieler 
Illinois Jacquet. 
Lionel Hampton hörte Illinois zum ersten M a l 1942, als Nat 
K i n g ' Cole ihn auf einen jungen Allsaxophonisten namens 

Jacquet aufmerksam machte. Illinois bekam das Angebot, in 
Hamptons Band zu spielen, unter der Bedingung, daß er vom Al t 
zum Tenor wechsele. Was er tat. Kurze Zeit später, im Alter von 
19 Jahren, machte er zum ersten M a l von sich reden, als er ein 
ungebärdiges , enorm hochlagiges Solo zu ' E b i n g Home ' , dem 
Schallplattenhit der Band, spielte. Dieses Solo wurde nicht nur 

Jacquets Markenzeichen, sondern auch eines der meistgespiel­
ten Sol i in der Geschichte des Jazz. Illinois gehört zu den 
wenigen ('beliebenden einer groben Tradition. Als Kind pflegte 
ich in den Plat tenständern im alten Sam Goody ' s auf der 49. 
Straße zu stöbern. "Meine Helden waren Louis Armstrong. 
Lester Young und Sidney Bechet. Lange bevor ich die Kamera 
entdeckte, war mein Instrument ein altes verbeultes Sopransa­
xophon. Dieser F i lm ist ein labour of love*. ein Werk der Liebe, 
mein Tribut an ein Instrument, dem ich mich stets verbunden 
fühlte. Illinois entspricht meiner Definition eines wahren ame­
rikanischen Helden: jemand, der seinem Traum folgt, ohne 
dabei auf Ruhm oder ( leid zu spekulieren Er ist jetzt 69 Jahre alt. 
klang nie besser und erntet immer noch s türmischen Bei fa l l ! " 
Illinois äußert im F i l m über seinen ersten, von ihm selbst 
geschriebenen Song. ' Y o u Left M e A l l A lone ' : "Ich schrieb die­
sen Song mit gebrochenem Herzen und ahnte nicht, daß er mir 
Jahre später noch so viel bedeuten würde . Coleman Hawkins. 
Fester Young oder Don Bvas leben inzwischen nicht mehr, und 
auch Ben Webster ist tot. A l l e meine Kumpel , mit denen ich 
gespielt habe, sind gestorben: sie waren mein Herzschlag. Ohne 
diese Musiker wäre ich heute nicht hier." 
Wie ein Solo von Illinois Jacquet. so ergiebig und aufrichtig, 
längt dieser Fi lm die Momente im Leben eines Mannes ein. der 
nicht in Texas oder Illinois, sondern in Broussard. Louisiana, 
geboren wurde. Man nannte ihn Jean Bapliste nach seinem 
Großvater väterlicherseits und Illinois zu Ehren seiner amerika­
nisch-indianischen Mutter. Ill inois ' Verwurzelung im Jazz be­
gann im Kindesalter. Sein Vater, ein Musiker, leitete eine B ig 
Band, und von Kindesbeinen an war ihm der ungeschliffene, 
robuste Sound des ersten wahren texanisehen Tenoristen. Her-
schel Evans vertraut. "Damals hatten sie keine Mikrophone", 
erzählt Illinois. "Wenn man gehört werden wollte, mußte man 
einfach einen enormen Sound haben." Und Illinois wollte von 
Anfang an gehört werden. 

"Ich erinnere mich noch an den Tag. als ich dieses Solo in 
'F ly ing Home' übernahm. Die Jungen in Hamps Band wußten 
alle, daß ich spielen konnte wie Hawk oder Ben oder wie die 
besten von ihnen. Marshall Royal lehnte sich zu mir herüber und 
flüsterte mir ins Ohr: " G o for v ourseif!" Es ist der beste Rat. den 
ich je bekommen habe. Wenn man Jazz spielt, muß man spielen, 
was man fühlt." 
Die Ballade von T E X A S T E N O R ist eine Odyssee durch die 
Geschichte des Jazz. Der F i l m führt den Zuschauer in den 
*Savoy Ballroom*. zu den Konzerten von 'Jazz at the Philhar­
monie' und in den legendären 'Blue Note' Jazzclub, auf euro­
päische Jazzfestivals und in die Harvard L'niversitv. wo Illinois 
noch immer unterrichtet. Hier gründete er 1985 eine neue B ig 
Band mit jungen Musikern von Harvard, Musikern einer neuen 
Generation, denen er seine große Tradition überliefert: "Der 
Rhythmus ist in Eurem Heizen, nicht in Eurem F u ß ! " 
Dies ist ein F i lm über Musik. Nicht über die brütenden, intro­
spektiven, intellektuellen Sounds, die sich mit manchen Schu­
len des Jazz verbinden, sondern eine aus dem Bauch kommende, 
lebenssprühende Kraft, wie sie in 'Sophisticated Lady ' , Stom-
pin ' A t The Savoy' , i Don' t Stand a Ghost of a Chance Wi th 
Y o u ' mitschwingt und in dem aufregenden Spiel von ' E b i n g 
Home' , mit dem der F i l m endet. Vielleicht kann man es nicht 
besser sagen als Illinois selbst es tat: "Ich weiß, daß ich nicht 
ewig leben werde, darum möchte ich meinen Beitrag zu einer 
Sache leisten, die überdauern wird." (Produktionsmitteilung) 



Aus dem I ihn 

Beim Jazz m u ß Du spielen, was Du fühlst. Wenn ich spiele, 
spiele ich nicht, um mich zuzumachen; ich spiele, um freier zu 
werden. Ich stamme aus dem Süden, bin in Louisiana geboren, 
in Texas aufgewachsen und lebe in New York . Ich habe die 
ganze W e i l bereist, und dann passiert es. dal.» Du Dinge rausläßt, 
von denen Du selbst nicht wußtest , daß sie in Dir sind, aber in 
der Musik , auf der Bühne, kommen sie / u m Vorschein. 

Den ersten meiner Songs. Y o u Left M e A l l A lone ' . schrieb ich 
mit gebrochenem Herzen und ahnte nicht, daß er mir Jahre 
später noch so viel bedeuten würde . Coleman Hawkins, Lester 
Young oder Don Byas leben in/wischen nicht mehr, und auch 
Ben Webster ist tot. A l l e meine Kumpel , mit denen ich gespielt 
habe, sind tot: sie waren mein Her/schlag. Ohne diese Musiker 
wäre ich heute nicht hier. 

Texas Illinois Jacquet 

Illinois Jacquet spielte Altsaxophon, ich aber brauchte einen 
Tenorspieler, also fragte ich Illinois, oh er nicht Tenor spielen 
wolle. Er erwiderte: "Oh . nein. Mann, ich spiele A l t . " Ich sagte: 
**Na, wenn Du einen Job willst, kannst Du doch / um Tenor 
wechseln: ich werde Dir helfen, eins zu beschaffen." Er blieb 
dann dabei und spielt seither Tenor. 

Er wurde mit diesem Solo T h i n g Home* berühmt. Jeder sprach 
davon. Die Kinder auf der Straße summten es. und jede Band 
spielte 'F ly ing Home ' . 

Lionel Hampton 

Dieser Mann ist von einer unglaublichen Vitalität. Er ist wie ein 

großer Boxer, er haut einen jedesmal um. 

Daniel Frank 

Einer der größten Saxophonisten überhaupt . Ich kenne nieman­
den, der die Menschen besser erreicht als Jacquet. Mehr labe ich 
nicht ZU sagen 

Johnnv Clrimes 

Ein Film mit Sax-Appeal 

(...) Zuerst hört man gar nichts. Dafür sieht man ein wunder­
schönes S c h w a r z w e i ß f o t o , das sich bewegt: ein Mann mit 
dunkelgrau gekräusel tem Kinnbart in Nahaufnahme. Er nimmt 
die Abdeckung vom Mundstück seines Instruments, schraubt 
das Mundstückplä t tchen los. befeuchtet es. schraubt es wieder 
lest. Wenn die ersten Tone kommen, ist klar, daß sich hier kein 
x-beliebiger Sa.xophonspieler / u m Auftritt fertig macht: Das 
Blechding klingt so intensiv, geschmeidig und rauh zugleich, 
als wäre es die Stimme von Bi l l i e Holiday. 
So beginnt T E X A S T E N O R , der S lminü t ige Dokumentarfilm, 
den der weltbekannte Modefotograf Arthur Elgort über den 
Tenorsaxophonisten Illinois Jacquet gedreht hat. der 1922 in 
Louisiana (den Namen Illinois verdankt er seiner indianischen 
Mutter) geboren wurde. (...) 

T E X A S T E N O R ist der Beginn einer Serie, die Elgort ' A m e r i ­
can Heroes' genannt hat. Die Filme über die nächsten beiden 
Helden - den Rodeo-Champion Bruce Ford und die geniale 
Pianistin Dorath) Donegan - sind bereits in Arbeit. Man merkt, 
daß auch der Modephotograph in At ihur Elgort seinen Spaß 
beim Drehen gehabt haben muß: Illinois hat eine Schwache für 
groß gepunktete Hosenträger , weiße Hosen und Panama-Stroh­
hüte. In einer Szene des Films macht er zusammen mit dem 
Baritonsaxophonisten Ceci l Pav ne «.lern Verkäufer im exklusi­
ven Pariser Hutladen 'Mötsch et I i i s ' das Leben schwer. 
"Im Gegensat/ zu vielen anderen Filmen ist T E X A S T E N O R 

eine optimistische Hommage an diese großart ige Musikform", 
sagt Morten Sandtroen. Elgorts 31 jähr iger Kameramann. Stimmt. 
Wenn Sie vorhaben, sich T E X A S T E N O R im K i n o anzusehen, 
sollten Sie keine engen Schuhe anziehen, Ihre Zehen werden 
w ippen wollen. 

Margit J. Mayer, in: Vogue. München . Februar 1992 

Jean Baptiste Illinois Jacquet (Tenorist. Komponist. Fagot­
tist), geb. 31. Oktober 1922 in Broussard. Louisiana. Sohn eines 
Musikers. Bruder von Robert R. Jacquet (tp), entscheidend von 
Herschel Evans beeinflußt. Lernte zunächst Schlagzeug. Kla r i ­
nette und Trompete, dann A l t - und Sopransaxophon. Spielte 
Ende der 30er Jahre Sopran- und Altsaxophon bei L ione l 
Proctor. Bob Cooper und Mi l ton Larkins. 1941 bei Lione l 
Hampton und 1943-44 bei Cab Cal loway. Hatte ab 1943 eigene 
Gruppen u.a. mit Charles Mingus; wirkte 1944 in dem Kurzf i lm 
Jammin the Blues (Forum 1985, A .d .R . ) mit. 1945-46 arbeitete 
er bei Count Basic, dann abwechselnd mit seinem Quartett und 
J a / / At The Philharmonie* auf Tournee, auch in Europa: 1955-

56 in größerer Besetzung, ab 1959 auch in Big-Band-Besetzung. 
I960 darunter Fmmett Berry. Dickie Wells und Buddy Tate, 
ließ sich 1965 erstmals als Jazzfagottist hören. Er leitete später 
eigene Gruppen, u.a. Trios mit Mi l t Buckner (1966-74) und 
Wild B i l l Davis (1972. 1977). 1967, 1972 und 1980 gehörte er 
zu A l l Star-Big Bands von Lionel Hampton. Leitete seit 1984 
seme J a / / Legends-Big Band. War in dieser Zeit verschiedent­
lich in Europa zu boren. Er ist .Mitkomponist von 'Robbin 's 
Nest' . Jacquet bläst ein äußerst robustes, von Coleman Hawkins 
beeinflußtes Tenorsaxophon und wurde vor allem durch seine 
extrem hohen, den normalen Tonumfang seines Instruments 
überschreitenden Pfeifgeräusche bekannt, mit denen er die 
rhythmischen Höhepunkte seiner Soli interpretiert. Schallplat­
ten mit Lionel Hampton (berühmt sein ' l i v i n g Home S o l o ' i . 
J a / / At The Philharmonie ( J A T P ) . A l Casey. Sid Catlett, Count 
Basic . E m m e n Berry. Ben Webster, D i z z y Gi l l e sp ie . Roy 
EldridgeGene Krupa/Buddy Rich . Nat K i n g Cole . 

Zit. n. Carlo Bohländer . Kar l Heinz Holler. Christian Pfarr: 
Reclams Jazzführer, Stuttgart 1970/1989. sowie Martin Kunz­
ler: Jaz / -Lex ikon . B d . 1. Reinbek bei Hamburg 1988 

Biofilmographie 
Arthur Elgort. Photograph und Regisseur, geb. 8. Juni 1940 in 
New York Ci tv . Studium der Malerei am Hunter College. N Y C . 
Zusammenarbeit mit Tänzern , u.a. mit George Balanchine und 
dem New York Ci ty Ballet. Seit 1975 Tät igkei t als Mode­
photograph für die Zeitschrift 'Vogue": auch für Kar l Lagerfeld. 
Chanel . Elizabeth Arden. Lancöme u.a. Zwischen 1979 und 
1992 zahlreiche Photoausstellungen in Europa und den U S A : 
verschiedene Publikationen ("Arthur Elgort: Personal Fashion 
Pictures'. 1983: Swan Prince' . 1987. zusammen mit Micha i l 
Baryschnikow; ' M o d e l s Manual . 1993). Drehte zahlreiche T V -
Werhespots in Europa und den I S A . 
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